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J. N. J.
Groſſer und erhabener GOtt! wie reich, wun—
derbar und unermeßlich iſt nicht deine Gute, mit
welcher du uber unſere ſiaſ An

rer qunerntorruen J uno dir von ganzen Herzen fur deine reiche Wohlthaten, ſo du
derſelben in Gnaden erzeiget, demuthigen Dank
abzuſtatten; zugleich auch flehentlich zu bitten,
daß du dieſe hohe Schule ferner in deinen

machtigen Schutz nehmen, Lehrer der Gerechtig—
keit und Weißheit darinnen erhalten,
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zur Seeligkeit, auch in nutzlichen Kunſten und
Wiſſenſchaften wolleſt unterweiſen laſſen. HErr!
wir ſetzen unſer Vertrauen auf deine Gute und
VaterTreue, in gewiſſer Hoffnung und Zuver—
ſicht, du werdeſt uns unſere Bitte gewahren,
um deines lieben Sohnes JEſu Chriſti willen,
Amen.

vie heilig iſt dieſe Statte! Jn eine ſo heilige
W Freunde in Jeſu! fromme und GOttv Verwunderung, andachtige und tgeeliebte

ergebene Jakob geſetzt, als er in Erwegung zog, was fut
groſſe Gnade ihm der HErr an der Statte, wo er geſchla
fen, im Traume hatte wiederfahren laſſen. Wir leſen dieſe
Worte 1B. Moſ. XXVlll,r7 Jakob war von dem groß
ſen GOtt einer herrlichen Offenbahrung und ganz beſon

dern GnadenBezeigungen gewurdiget worden. Die Art
unſers Gottes iſt es, daß er ſich am meiſten mit denieni—
gen beſchaftiget, die ein gedemuthigtes Herz haben, und mit
dem frommen Jakob ſich aller Barmiherzigkeit und Treue,
kie er an ihnen gethan, unwurdig achten. Von dieſer ge
grundeten Wahrheit legt uns dieſer rechtſchaffene Knecht.
Gottes mehr als zu viel Beweiſe vor Augen.

Auf der Reiſe von Berſeba gen Haran hatte er in
Traum eine Leiter geſehen, deren Spitze bis an den Him
mel reichte, auf welcher die Engel Gottes auf und abſtit
gen, wie iB. Moſ. XXViIll,12. bezeuget wird. GOou
der HErr hatte zugleich dem Jakob wichtige Verheiſſungen
gegeben, nach dem 13. 14. 15. v. des angefuhrten Ca—

pitels,
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pitels, allwo er ſpricht: Jch bin der BErr Abrahams
deines Vaters GOtt; das Land, da du aufliecteſt,
will ich dir und deinem Saamen geben. Unddurch dich und deinen Saamen ſollen alle Ge—
ſchlelt f)e au Erden geſeegnet werden. Als nunJakob von ſeinem Traum erwachte rief aus Wie hei—

l ig it dieſe Statte! Jakobs furchtſame Natur erſchut—
terte gleichſam, vor. dieſer herrlichen Erſcheinung,
ſeine Unwurdigkeit erkannte, und in tiefſter Eh

rer ietungin dieſe Worte ausbrach: Wie heilig iſt dieſe Statte!

Pflegt man eine Statte einen Raum zu nennen, wor—
innen etwas enthalten iſt; ſo wird, wenn das, ſich
in ſolcher befindet, heilig iſt, die Statte ſelbſt darnach ge—
nennet. Auf dieſe Maße ſahe der vertraute Freund Got—
tes, Abraham, die Statte, wo er ehedem zu Bethel
nen Altar aufgebauet, als heilig an 1B. Moſ. XlIIl, 4.
und auf eben dieſe Art wurd dd

e te tatte, wo die Bundes—Lade im Tempel von den Prieſtern hingeſetzt

welche die Cherub h
iminre Flugel ausgebreitet, als eine hei—lige Statte betrachtet. B. Konig. VIII,7.

HDituuue, vie oa werth iſt, daß ſie zum An— oev vsdenken deſſen, was in ihr geſchehen um D' ſ

/9 Nente Gottesgeweyhet werde: eine Statte, bey deren Anblick man zur
Ehrfurcht gegen den Hochſten gereitzet

Urſach hatte auch Jakob nicht, ſich an dieſer Statte
lig und ehrerbietig zu verhalten, in welcher
ſche GOtt ſich demſelben in ſeiner Liebe

2 l 3 herr—



6 Die groſſe Gluckſeeligkeit derer die auf hohen

herrlich geoffenbahret hattee. Wie ehrwurdig iſt nicht
dieſe Statte, an welcher man mit heiliger Ehrfurcht vor
GDtt erfullet wird!

Hohe Schulen unter den Chriſten mogen mit allem
Rechte als heilige Statte angeſehen werden; inmaßen
ſolche Werkſtatte des heiligen Geiſtes ſind, in welchen
derſelbe ſich beſonders geſchaftig erweiſet; Statte, in wel—

chen die Gemuther der Menſchen zum Dienſte Gottes
und des Nachſten zubereitet werden.

Eine ſolche hohe Schule iſt vor zweyhundert Jahren
auch allhier durch den Durchlauchtigſten Churfurſten
zu Sachſen Johann Friedrich den Großmuthigen
zu ſtiften, die heilſame Abſicht gefaſſet, und deswegen
1548. zuerſt ein Gymnaſium Akademicum errichtet, nach
verfloſſenen zehn Jahren aber, nach dem Tode des Hoch
ſeeligen Churfurſten, da Ferdinand, der erſte Romi
ſche Konig, die vollkommenen Privilegien und Freyheiten
der Akademie ertheilet, ſolche durch deſſen hinterlaſſene
Herren Sohne, die Durchlauchtigſten Herzoge Johann
Friedrichen den mittlern, Johann Wilhelm
den erſten, und Johann Friedrich den iungern,
im Beyſeyn vieler Furſten, Grafen, Edlen und Hochgelahr—
ten, den 2 Februar 1558. mit großen Solennitaten erſt
eingeweyhet worden.

Auf hohen und gnadigſten Befehl feyern wir an dem
heutigen Tage das zweyte academiſche Jubelfeſt.

Der HErr laſſe ihm das Lob und den Dank,
welchen wir ihm an dieſem Feſte darbringen, in Gna—
den gefallen. Wir ruffen ihn um Licht, Weißheit,

Kraft
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Kraft und Gnade zu unſerer vorhabenden Betrach—
tung demuthig an, in einem glaubigen Vater
Unſer 2c.

Texrt
Pſalm LXXxXxulll, v. 508.

Wohl denen, die in deinem Hau—
ſe wohnen, die loben dich immerdar,
Sela. Wohl den NRenſchen, die dich
fur ihre Starke halten, und von Her—
zen dir nachwandeln. Die durch das
Jammerthal gehen, und machen da—
jelbſt Brunnen; und die Lehrer werden
mit viel Sergen geſchmucket. Sie
erhalten einen Sieg nach dem andern,
daß man ſehen muß, der rechte GOtt
ſey zu Zion.

Aus dieſen Textes Worten wollen wir euch geliebte
Freunde! in der Furcht des HErrn, zu genauer Be—
trachtung ubergeben:

Die große Gluckſeeligkeit derer, die

aur hohen Schulen, als heiligen
Statten, ſich befinden.

Wir
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Wir erwegen dabey:

J. Die ihnen obliegende Beſchaftigungen,
Il. Die verheißene wichtige Vortheile.

Deine Gute, o HErr! reichet ſo weit der Himmel
iſt, und deine Wahrheit ſo weit die Wolcken gehen.
Breite deine GnadengFlugel ferner aus uber unſere
Akademie, und laß auf derſelben deinen Seegen ruhen
immer und ewiglich Amen.

Erſter Theil.
Gler große GoOtt iſt zwar allenthalben gegenwartig,

und laßt den Menſchen ſeine Gnade antragen, be—
ſonders aber thut er dieſes in ſtinem Hauße, in ſeinem
Tempel, Kirchen und Schulen. Hohe Schulen haben
in Anſehung deſſen ſich eines großen Vorzugs fur vielen
andern zu ruhmen. Viele, die ſolches einſehen und ge—4
nau kennen lernen, ſehnen ſich darnach und bezeigen nach.
denſelben eben ſo ein groſſes Verlangen, wie David nach
den ſchonen Gottesdienſten, die er, wie der Zuſammen—
hang unſers Textes mit dem vorhergehenden darlegt, in

dieſem Pſalm ſo hoch erhoben hat.

Die Wohnungen GOttes ſind dem frommen Konig
und Propheten David als die ſchonſten vorgekommen,
deswegen er ſich v. 1. vernehmen laſt: Wie lieblich ſind.
deine Wohnungen, SErr Zebaoth rc. Nach der Be
ſchaffenheit unſers Gemuths richten ſich die Neigungen
unſers Herzens, daß, nachdem ſolches zum Guten oder
Boſen ſich gelencket, die Begierden, Verlangen und Sehn—
ſucht auch darauf gerichtet werden. David, deſſen Herz

redlich
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redlich vor GOtt war, hatte deswegen eine innigliche
Freude und Ve rgnugen an allen gottlichen Dingen. Ererwahnet deſſen v. z. mein Leib und Seele freuen
ſich; in dem lebendigen GOtt; dieſe Freude
fand ihren; Grund, weil er ſich in dem Hauße GOttes
beſtandig aufhielt.

Wirr beſchaftigen uns nich
dung der Worte unſers Terte:

4erv Sertes, mit dem vorhergehenden;ſondern bleiben bey der Gluckſeeligkeit derer,
hen Schulen leben, ſtehen. Es iſt zum Genuß
ren Gluckſeeligkeit auf hohen Schulen nicht genug, daß

man nur dem Leibe nach auf ſolchen gegenwartig ſey; ſon—
dern die Hauptſache kommt vielmehr darauf an, daß
vornehmlich dem Gemuthe nach gegenwartig ſey,
fleißig das, was erfordert wird, ausube. Die auf hohen
Schulen recht gluckſeelig ſeyn wollen, von nach
unſerm Texte v.5. verlanget,

Daß ſie GOtt immerdar loben. Die Per—ſonen, denen dieſes oblieget, ſind

ſe GOttes ſich befinden. So redet
Texte v. 5. die in deinem Sauße ſind,
ben dich immerdar. Denen, die ihre Gluckſeeligkeit
recht gebrauchen wollen, kommt alſo zu, daß ſie nicht
geblich in ſolchem Hauße ſind, ſondern die erwunſchte
herrliche Gelegenheit, die ſie fur vielen andern haben

nen, wohl anwenden. GOtt ſiehet gar genau auf
Menſchen Umſtande, in wie weit derſelbige
vorzugliche Gelegenheit hat, zur Erkanntniß zu kommen,

oder nicht.

So viel wird man mir leicht eingeſtehen muſſen, daß
es auf hohen Schulen an Gelegenheit, GOtt

B im
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im Reiche der Natur als im Reiche der Gnaden, erkennen
zu lernen, nicht ermangele.. Wenn Dadid in unſerm
Texte von dem Hauße GOttes und deſſen Einwohnern
redet; ſo haben wir auf beydes unſere Gedanken zu rich—
ten. Nach Davids Sinn iſt in unſerm Texte durch das
Hauß GOttes, der Tempel, oder auch die StiftshHutte,
in welcher damahls die Prieſter und Leviten gleichſam zu
Hauße waren, zu verſtehen. GOtt der HErr offenbahr—
te ſeine Herrlichkeit in demſelben, woruber ſich David ſo
ſehr freuet, im CXXII. Pſalm v. 1. 2. 3. ich freue mich
deß, das mir geredt iſt c.

Die Einwohner dieſes Haußes ſind nicht Prieſter und
Leviten allein; ſondern alle Liebhaber des gottlichen Worts,
Wir werden nicht unrecht thun, wenn wir eine iede
hohe Schule als ein ſolches Hauß anſehen, in welchem
GOtt, wie in dem Tempel, gegen ſeine Knechte, die ihn
anruffen, und Antwort von ihm verlangen, ſich gnadig
und beſonders gegenwartig beweiſet. Wie aber die Lieb
haber des Haußes GOttes nicht als Fremde die gottes
dienſtlichen Gebrauche obenhin anſehen, bald weggehen,!
und andere Dinge beſorgen durfen; ſondern ſie mit ger
buhrender Aufmerkſamkeit anhaltend beſuchen, auch iht
Gebet fort und fort verrichten muſſen; ſo lieget auch
ſolches denen ob, die auf hohen Schulen ihre Gluckſeelige
keit recht beſorgen wollen.

Solchen Einwohnern in heiligen Statten gebuhrek
demnach, ſich beſtandig geſchaftig im Lobe GOttes zu
erweiſen, als worzu ſie mehr als zu viel Urſachen finden,
wenn ſie die Majeſtat des hohen und erhabenen GOttes
ſich vorſtellen, wovon David redet, Pſ. XCV, v. 2. 3-

Laſ
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Laſſet uns mit danken vor das Angeſicht des
SErrn kommen, und mit Pſalmen ihm iauchzen.
Denn der SErr iſt ein großer GOtt, und ein Ko—
nigt uber alle Gorrer: monn
Curoiina l ſo vabii rtt rery ttet trera o4cute unoDreuuvitchteit mit Ernſt betrachten Pſalm CVI, v. 1.
danket dem SErrn, denn er iſt freundlich, und
ſeine Gute wahret ewiglich: ſie dasienige,
was ſie als Liebhaber ſeines Tempels von Zeit
mehr lern

Deit zu Zeit„r ieinen, zum Preiße ihres GOttes deſto ſorgfaltigeranwenden, und zwar daß ſie ſolchk s
y Je, wie unſer Textv. J. ſagt: immerdar thun. Sie ſind nicht zufrieden,

daß ſie nur ein und andermal das Lob GOttes beſingen,
ſondern ſie thun ſolches beſtandig. Wie ſie GOtt gelo—
bet haben, ſo loben ſie ihn noch d ll

„un wo en ihn auchhinkunftig loben, Pſalm CXV, v. J. nicht uns SErr!
nicht uns SErr! ſondern deinen 1.
cRI.

Aro  ν. i. SErr! du biſt wůrdig zu nehmen Preiß und Ehre und Kraft: denn
du haſt alle Dinge geſchaffen c.

auf
Eben dieſes iſt die ſeelige Beſchaft

igung derer, diemhohen Schulen leben, und die ihre Pflicht, die ihnen
obliegt, beſtandig ihrem Gen?k
ihres GOttes verrichten! goemuthe vorhalten. Das Lob

eie mit uſt, weil ſie wohl wiſ—ſen, daß die Majeſtat des Hochſten ſolches erfordert,

große GOtt ſein inniges Wohlgefallen daran hat,
dergleichen Beſchaftigung dem SErrn

dem
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dem Nachſten erſprießlich iſt. Sie gehen aber noch
weiter,

Daß ſie GOtt auch fur ihre Starke halten,
nach v. s. unſers Tertes. Liebhaber der gottlichen Be—
fehle huten ſich gar ſorgfaltig, daß ſie nicht auf ſich ſelbſt,
auf ihre eigene Krafte oder auch auf anderer Creaturen Troſt
und Hulfe bauen, ſondern nur auf den lebendigen GOtt ihr
Vertrauen ſetzen. Nichts iſt leichters, als daß die Menſchen,
wenn es ihrem Vornehmen gelingt, und ſie, manches Gutes
auszurichten, ſich im Stande finden, auf ſich ſelbſten
bauen, und ſich bereden, daß ſie ſolches durch ihre eigene
Krafte gethan haben. Auch Glaubige werden zuweilen
durch dieſen Fehler ubereilet. Es iſt eine Sunde, wel—
che ſchleichend kommt, und nicht ſo groß von den Men—
ſchen angeſehen ſeyn will. Einen ganz andern Sinn ha—
ben dieienigen, welche dem HErrn von ganzen Herzen
anzuhangen, ſich entſchloſſen, die alles, was ſie Gu—
tes ausgerichtet, nicht ſich ſelbſt zuſchreiben, wie Paulus
bezeugt 2 Corinth. III, v. J. nicht daß wir tuch—
tig ſind von uns ſelbſt, als von uns ſelbſt;
ſondern dem großen GOtt, als auf deſſen Macht,
Weißheit, Wahrheit und Barmherzigkeit ſie in allen No—
then und Angelegenheiten trauen, auf deſſen theureſte Ver—
heiſſungen ſie ſich gewiß grunden konnen; da die heil.
Schrift mehr als zu viel bundige Zeugniße ihnen davon
vor Augen legt.

Ein gottlich erleuchteter Prophet Jeſaias vergewif
ſert ſie von dieſer Wahrheit, Cap. XI., v. 29. in folgen
den Worten: er giebt den Muden Kraft, und
Starke genug den Umwwermogenden rc., und fuhrt
ſie durch ſein Beyſpiel zum Vertrauen auf den Meßiam
Cap. XLV, v. 24. wenn er ſagt: in dem SErrn habe

ich
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ich Gerechticzkeit und Starke, womit der große
Zeuge unſers J'ſu, der theure Apoſtel Paulus, ubcreinſtim
met, in ſeinem Briefe an die Rom VIII v z7 z8 in dem
allen uberwinden wir weit, um deswillen derJ

un l'bs geſe et hat rc. ingleichen in dem Brief an dieJ

Philipper IV, v.z. ich vermag alles durch den,
der mich machtig macht, Chriſtus. Auch auf hohen
Schulen kann nichts aus eignen Kraften ausgerichtet
den; deswegen die, welche ſich und auf ſolchen gluck—
lich machen wollen, auf GOtt in allen ſehen,

Starke halten. Sie befleißigen ſich ferner,

Daß ſie GOtt von Berzen nachwandeln,
nach dem 6. v. unſers Tertes. Betrachten wir die Worte in
der heiligen Sprache, ſo haben dieſelben folgenden Jn—
halt: die Wege (die zun Hauße GoOttes fuhren) ſind
in ihrem Herzen; oder auch in ihren Herzen ſollen gebahn—
te Wege ſeyn. Man hat wohl zu merken, daß hier nicht
von eigentlichen gebahnten Wegen nach Jeruſalem,
von es einige Ausleger der heiligen Schrift
Masns ſt.

Sentn erug preiſen wollen, welche auf die Bahnungdieſer Wege bedacht waren, damit dieienigen,

Tempel zu Jeruſalem fleißig beſuchen wollen, deſto leich—
ter hinauf kommen konnten; ſondern daß hier vielmehr
die Wege GOttes zu verſtehen ſind, wenn GOtt zu
Menſchen mit ſeinen GnadenBeſuchungen fleißig kommt,
da bey Wegſchaffung der Hinderniße GOtt freyer
Zugang zu den Menſchen gemacht wird.
ſere Herzen konnen wir von Natur, mit allem Rechte,
als ein rauhes Gefilde anſehen, in welchem ſich
Hinderniße befinden, die der große GOtt durch ſein

aus dem Wege raumen muß, wenn bey
on

3 Eingang
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Eingang finden will. Der geiſtreiche Prophet Jeſaias
thut von dieſer Sache Erwahnung, Cap. XL, v. 3. ſeiner
Weiſſagung, wenn er daſelbſt ſagt: Bereitet dem SErrn
den Weg, machet auf dem Gefilde eine ebene Bahn
unſerm GOtt. Alle TChale ſollen erhohet wer—
den rc. Gewiß, es ſind alle diejenigen gluckſeelig zu prei—
ſen, deren Herzen GOtt offen ſtehen, und zu deren Seelen
er immer einen freyen Zutritt hat. Denn das ſind ſeelige
Menſchen, die darauf denken, wie ſie den rechten Weg zu
GOtt gehen, und ihm von Herzen folgen mogen. Es
wird von ihnen verlanget, daß ſie den gottlichen Sinn an—
nehmen muſſen, und alſo bey ſolchen eine vollige Verande—
rung des Sinnes vorausgeſetzet, da das alte Herz gebro—
chen, und ein neues durch die Wurkung Gottes hervor—
gebracht worden iſt. Nachdem ſolches einmal geſchehen,
ſo lieget ihnen ob, in ihrem ganzen Leben und Wandel, ſol
chen gottlichen Sinn zu beweiſen. Jſt gleich die Heuche—
ley bey den Chriſten heut zu Tage hoch geſtiegen, ſo ver—
rath doch ein ſolcher durch ſeinen auſſerlichen Wandel unjt

Betragen gar bald, wes Geiſtes Kind er ſey. S
Auf hohen Schulen iſt dieſes beſonders zu beobachten

daß man den rechten Weg lerne, weil. man auf dieſenſ
mehr als zu viel Gelegenheit darzu hat; ſolchen erkannte,
rechten Weg aber auch betrete und wandele. Deun dit
bloſſe Erkanntniß zum Chriſtenthum iſt nicht genug, ſonn
dern es muß auch ein heilig keben und ein EOtt gefalligeff

Wandel damit verbunden ſeyn. Der gute Wandel abet
macht es fur ſich auch nicht aus, indem ſolcher ohne wahtkh
Erkanntniß vor GOtt nichts geachtet wird. Benydes inn—
demnach unzertrennlich zu verbinden. Endlich bemuhen ſich
GOtt ergebene Seelen

Daß



Schulen als heiligen Statten ſich befinden. 15

Daß ſie durchs Jammerthal gehen, und ihnen

D

Brunnen machen, nach den 7 vers ſsTe
unſer efftes.urch das Jammerthal verſtehen wir nicht, wie einige, das

laulbeertheal ν.

 drtwir begreifen vielmehr, dem gan—

ertee  A Quor

etnen DVerehrer Gottes begegnen,o lange er ſich allhier in der ſtreitenden Kicl fi
rze enmdet.Jn ſolchen machen ſie ſich Brunnen, welches ſo viel

geſagt iſt, als: ſie haben eine ſolche Begierde nach GOtt
und ſeinem Hauße, daß ſie auch das groſte Elend und die
haufigſten Beſchwehrungen fur die groſten Annehmlich—
keiten halten, und ſich ſolchergeſtalt ihre muhſeeligen Tage
mit Troſtungen aus Gottes Wort voorrtreflich zu erleich—
tern wiſſen. Denn wie die Brunnen Mittel ſind, wodurch
Wanderer in wuſten unv durren Orten gelabt und erquickt
werden; alſo werden GDtt ergebene Seelen durch die
gottlichen Troſtungen geſtarket und heilſam erquickt. Su—
chen ſie daher ſolche Troſtungen, ſo heiſt es: ſie machen
ſich Brunnen nach Jeſ. XXXV, v. 6.7 Denn wer—
den Waſſer in der Wuſten hin und wieder flieſſen,
und Strome in den Gefilden. Und wo es zuvor
trocken iſt geweſen, ſollen Ceiche ſtehen, und wo
es durre geweſen iſt, ſollen Brunnen-Quellen
ieynrc. und Cap. LVIlI, v. Und der SErr wirddich immerdar fuhren, und deine Serle ſatticgen

in
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in der Durre, und deine Gebeine ſtarken. Und
wirſt ſeyn wie ein gewaſſerter Garten, und wie

I eine Waſſerquelle, welcher es nimmer an Waſſer
fehlet.

Wer wolte ſich wohl vorſtellen, daß man auf hohen
Schulen ganz und gar von allem Verdruß befreyet lebe.
Denn wo mochte derjenige Ort. in der Welt gefunden wer—

J k
den, in welchem keine Beſchwehrung, keine Widerwar
tigkeit, kein Leid, kein Creutz angetroffen wird? Doch
laß es ſeyn, ſo viel bleibet gewiß, daß unter wahrenden
Beſchwehrungen und Muhſeeligkeiten dieſes Lebens, manche
erquickende Brunnen gegraben, und vortreſliche gottliche
Troſtungen gefunden werden, die ſonſten ſolchen GOtt
ergebenen Seelen verborgen bleiben wurden.

ſ ſ ch HzGottes, der Konig und Prophet David, fort, in unſeri
Texte vorzuſtellen, und zwar gedenket er:

mnm Daß überhaupt allen und ieden, die in den
Zuhorern. Wohl denen, die in deinem Sauffe
Sauße und, wohl ſey, ſo wohl den Lehrern, als

M

ſind, ſind ſeine Worte. Es iſt dem erleuchteten ProJ

nu;
pheten ſehr viel daran gelegen, die Gemuther ſo wohl der

wee
Lehrer, als Zuhorer, zum fleißigen Beſuch des Haußeo
Gottes zu ermuntern, weswegen er ihnen ſo herrliche und

J

J geſchwinder zur Ausubung derer ihnen obliegenden Pflich—
wichtige Vortheile davon verheißet. Damit ſie nun deſtö

Anderer Theil.
CNe groſſe Gluckſeeligkeit derer, die Liebhaber des Hauſf

es Gottes ind, fahret der Mann na dem er en

ten ſich mochten bereit erfinden laſſenz ſo hat er dieſté

wohl
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Wohl, in zweyen Verſen nackh

rrer  Êart, bey welcher ein edles Vergnugen, eine hochſter—1—

wunſchte Ruhe, die angenehmſte Gelegenheit, GOtt

n

Reiche der Natur und EGznaden

Es faſſet dieſes Wort Wohl alle Arten der Gluck—
ſeeligkeit, heyde der Seelen und Leibes,
zeitliche, da dem Menſchen alles nach Wunſche gehet,
auch die ewige in ſch we Pſlnl am v.t. ſteht: Wohldem Menſchen, der nicht wandelt ec. und Pſalm lI,

ſ

v. 2. wohl allen, die auf ihn trauen  welches eben
o viel geſagt iſt, als: diejenigen, die ſich fur allen ſund—
lichen Weſen huten, ihre Freude an Gottes Wort haben,
und auf den HErrn ihr Vertrauen ſetzen, ſind gluckſeelig
in Zeit und Ewigkeit. Es muß alles Wehe

ng ucvon ihnen entfernet, hingegen alles Gute, nachdem
das Wohl uber ſolche Gottſeelige ausgeruffen,
den ihnen ertheilet

werden. Sie genieſſen, als wahre
C Glie
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Glieder der chriſtlichen Kirche, alle himmliſche Gnaden—
Guter, und erlangen endlich, wenn ſie ihren Lauf vollen—
det haben, die ewige Seeligkeit, Ebr. XII, v. 22. ihr
ſeyd kommen zu dem Berge Zionzt.

Beſonders aber erwahnet der fromme David
der Lehrer, und gedenket v.7. daß ſie mit vielen See—
gen geſchmuckt werden.

Diee Lehrer, welche keine Muhe und Fleiß ſparen, die
andachtigen Wanderer aus dem gottlichen Worte auf das
getreueſte und ſorgfaltigſte zu unterrichten, wie ehedem
der Hoheprieſter Joijada an dem Konige Joas 2 B. Konig.
XI. v.4. und David im XRXIIII. Pſalm, v. 12. gethan,
ſollen eine herrliche Belohnung davon tragen, alſo, daß
ſie mit vielen Segen geſchmůckt werden. Es geht
dieſer verſprochene reiche Seegen alle und jede rechtſchaf
fene Lehrer an, welche die ihnen obliegende Pflichten, die
der heilige Prophet in den vorhergehenden Worten unſers

Textes angefuhret, genau in Acht genommen, daß ſie
durch das Jammerthal gegangen, und ſo wohl ſr ſich
ſelbſt, als auch fur ihre Zuhorer Brunnen gemacht ha
ben: die keine Muhe, ſo ſauer und beſchwehrlich ſolche
auch geweſen, geſchonet, nach bey ſeite geſchaften Hinder?
niſſen, TroſtBrunnen des gottlichen Worts ihren Zuho
rern zu erofnen, damit ſie durch dieſelbige auf das kraftige
ſte erquicket werden konnen, alſo, daß ſie dem Gotterge
benen Jakob an Eifer, Arbeitſamkeit und Fleiß, da er
der Rahel lebendiges Waſſer aus dem Brunnen ſchaffen
wollte, nichts nachgegeben, iB. Moſ. RXX, v. 1o. die,/
wenn ſich dieſe TroſtBrunnen den anvertrauten Seelen
nicht ſo augenblicklich eroönen wollen, welches durch die
Sunden der Menſchen leicht verurſachet werden kann,

keines
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keinesweges mude werden, ſondern vielmehr im Glauben,
Gebet und Flehen zu GOtt anhalten, bis ſie endlich,
nachdem ſie ſattſan aet“

mun gerampfet, wie Moſes aus dem Felſenleibliches, fur die Seelen geiſtliches Waſſer
hervorbringen, und ihnen Brunnen
ſchaffen.

irnnt verrichtet haben, ſondernüsvbuſur mit einem reichen Seegen von GOtt gekronet
werden: und dieſe h l'ch
etma a4 errine Belohnungen ſollen nichtEeviten, welche zugleich mit dem Volke nach

ziehen, und doſſolk

ſnn vrun Tiſeb—-Les ortes GOttes uberhaupt die Rede iſt.Vielmehr ſollen ſich alle
traute Seelen recht unterrichten,

2 B. König. XVIl, v.28. Jeſ. XXX,
 2

viunal die Seinigen
n nicht ſo ſparlich, wie
großen Ueberfluß und in
ny J Ak„v Crernpel Abrahams, Jakobs,davids, Salomons und anderer ausweiſen.

eßwegen hier von den Seegen in

aeli
vir Wueenſchen gleich—uirt Geegen, als wie mit einem ſtarken Regen;uberhauft ſie mit einer reichen

oder mit Seegen von allerley Art,

C 2 4
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v.25. 26. und Pſalm XXl, v. 7; er ſchmucket ſie mit
ſolchen, als mit einem herrlichen Kleide, namlich mit
GOttes Wort, mit den Gaben des heiligen Geiſtes,
wovon alsdann auch eine geſeegnete Frucht auf die Zu—
horer kommt, daß dieſe mit Erkanntniß GOttes, mit vie—
ler Einſicht in den Verſtand der heiligen Schrift, mit
eifriger Andacht und reichem Troſte begnadiget werden.

Groſſer Vorzug fur rechtſchaffene Lehrer, die ſichs
auf hohen Schulen mit Unterweiſung der Studierenden
recht ſauer werden laſſen! Der HErr hat fur ihre gehabte
Bemuhungen ſie mit vielen Seegen zu kronen verſprochen.
Doch es wird noch mehr Gutes in unſerm Terte ange—
gefuhret, namlich:

Sie erhalten einen Siett nach dem andern,
an welchem Lehrer und Zuhorer Theil haben. Solchen
Sieg bringen ſie ſich nicht etwa mit dem Schwerdte zu
wege (wie Joſua, bey Jericho Cap. VII, und Joſaphat
2B. Chron. XX.) ſondern mit dem Glauben, und mit
einem eifrigen Gebet, wodurch ſie alle leibliche und geiſt“
liche Feinde uberwinden konnen. Dieſes ſind die rechten

geiſtlichen Streiter, von denen zu ihrem großen Ruhn
1Joh. V, v.i. geſagt wird: alles, was von GOtt
gebohren iſt, uberwindet die Welt c. Die auf“
die anzuſtellende Reiſe in der ſtreitenden Kirche wohl ge
dacht, nach v. s. und ſolche auch in der That ſelbſt angt
treten haben, nach v.7? Dieſe, ſage ich, erlangen nicht nut
einen Sieg, ſondern viele, wie der Prophet ſpricht. v.
Sie erhalten einen Siecz nach dem andern Wenn
ſie von dem großen GOtt geſtarket worden, daß ſie ein—
mal ihre geiſtliche Feinde beſieget, ſo laſſen ſie es dabeh

nicht
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nicht bewenden, ſondern ſie treten bald einen neuen Kampf

an und gela ngen vom neuen Streit wieder zum neuenSieg, gehen alſo von Kraft zu Kraft zu glauben, zu
beten zu k'nfanpe en, zu ſiegen, nach Jeſ. XL, v. 31.Epheſ. VI, v.io. Pſalm XLII, v.y. Endlich:

Wird offenbar, derZJion nacl v
A—8. unſers Textes. Nach denen im Gruns—Texte befindlichen Worten

licher von ihnen erſcheinet SErrn
dion. Dieſes iſt der ſeelige Erfolg gewunſchte

Frucht ihrer herrlichen Siege. Sie erſcheinen
HErrn in ſeinem Heiligthum in Zion, mit eben
Eifer, mit welchem ſich die Juden, an den hoben
11n 4

de erit/ Pluliii AC,v. o. tommt, laſt uns anbeten und knien, und
niederfallen vor dem SErrn, der
hat. Sie erſcheinen vor dem HErrn, Opfer
neuen Bundes, Opfer des Glaubens, der Liebe des Ge—
bets darzubringen, ia ihre eigene Leiber zu einen leben—
digen, heiligen und GOtt wohlgefalligen Opfer ihm zu
widmen, nach dem Brief Pauli an die Romer Xll,
Mit dieſem dem HErrn ſo angenehmen Erſcheinen
Zion fahren die ſich in der ſtreitende Kirche befindende

geiſtliche Pilgrimme ſil fſchluß ihrer ſo mühſam ange ort, bis ſie nach dem Be—

dobſen un echwehrlichen Reiſe vorGOtt in der triumphirenden Kirche mit Jauchzen
Frolocken erſcheinen, ohne Ende.

Cz Anwen—
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Anwendung
Haben wir hohe Schulen als heilige Statte, in welchen

Studierende zum Dienſte GOttes und der gelehrten
Welt zubereitet werden, anzuſehen, wie ſolches wohl
niemand leicht in Zweifel ziehen wird; ſo iſt nothig, daß
ſolche auch heilig gehalten werden.

Zuvorderſt muſſen in ſolchen heilige Lehren vorge—
tragen werden. Nichts darf daſelbſt gelehret werden, das
wider GOtt, deſſen gottliches Weſen, ſeine Eigenſchaften
und Werke ſtreite; nichts, das dem geoffenbahrten
Worte Gottes zuwider ſey; nichts, wodurch die Ver—
nunft dem Glauben in gottlichen Dingen vorgezogen wer—
de. Alles, was in ſolchen Statten vorgetragen wird,
muß auf die Erkanntniß des großen GOttes, auf
die Verehrung ſeines heiligen Weſens, wie auch auf die
Vertheidigung der wahren Religion uberhaupt gerichtet
ſeyn. Hiernachſt iſt mit ſolchen heiligen Lehren, ſtets ein
heilittes Leben zu verbinden, das dieſen heiligen Statten
gemaß ſey, den Einwohnern derſelben gebuhre, und in
heiligen Uebungen, nach welchen iie GOtt loben, den

merthal gehen, ſich Brunnen machen, und ei
SErrn fur ihre Starke halten, durchs Jam
nen Siect nach dem andern davon tragen, ſowohl
an den Lehrern als Zuhorern, offenbar werde.

Vor zweyhundert Jahren iſt auch allhier eine ſolcht
hohe Schule aufgerichtet worden, deren Jubelfeyer wir
an dem heutigen Tage mit demuthigſten Dank, gegen deñ
Hochſten fur die gnadige Erhaltung, auf das feperlich
ſte begehen. Wer wollte wohl in Abrede ſeyn, daß

der
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der Durchlauchtigſte Churfurſt zu Sachſen,
Johann Friedrich, der großmuthige, bey Stif—
tung dieſer hohen Schule in ſeiner Gefeangenſchaft
1547. die Abſicht gehabt habe, daß auf derſelben heilige Leh—
ren vorgetragen, und ein heiliges Leben gefuhret werde?
Die hohe Verordnungen Deroſelben, nach welchen,
als Sie ſich der Ehur wahrender Gefangenſchaft
zeihen ſſmu en, Sie Jena zu einer hohen Schule, 2

GOtt dem Allerhochſten zu Lob und Eh
1 ren, zur Erhal—tung und Ausbreitung der wahren ſeeligmachenden

gion und zur Beforderung der freyen Kunſte gew'd

imet,und deswegen zuerſt nur ein academiſches Gymnaſium in
dem Pauliner Kloſter aufzurichten gnadigſt anbefol
h b )ena en, ſind unverwerfliche Zeugniße von dieſer gegrun—
deten Wahrheit. Noch nicht genug, Jhro Churfaurſtl.
Durchlaucht hochſtſeeligen Andenkens haben auch

drey Herren Sohnen den durchlauchtigſten Herzogen,
Johann Friedrich

adin ſt dem mitlern, Johann Wilhelm
e er en, und Johann Friedrich dem iung

in Dero lntz
mern,e tern Willen 15535 aufs ernſtlichſte einge—

ſcharfert, daß, ob gleich Kaiſer Carl der funfte
die Kaiſerlichen Privilegien zu ertheilen, Schwierigkeiten
gemacht, Sie, die Auswurkung derſ lb

e en zu beſorgen,nichr ermuden ſollten. Ja durch die große Bemuhungen
dieſer Durchlauchtigſſten Herren Bruder beſo

D n er desurchlauchtigſten Herzogs, Johann Wilhelin,
als Sie 1557 bey der Romiſch Kaiſerlichen Majeſtat
Ferdinand zu Prag geweſen, iſt ſo
daß Jhro Majeſtat Denemelben die Privilegien
mahls gnadigſt bewilliaget kon

Ji tuttrget haben, und bald darauf denril 1557. zu Wien ausantworten laſſen. Oluch

ſelbſt
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ſelbſt ſolche ruhmvolle Abſichten legten ſich bey der feyer—
lichen Einweyhung unſerer Academie den 2ten Februar:

G

1558. an den Tag, als der Durchlauchtigſte Herzog,
Johann Friedrich der andere, in Dero vortrefli—
chen Lateiniſchen Rede, welche Sie auf der in dem
Chor der hieſigen Haupt und StadtKirche erbaueten
erhabenen Buhne, im Beyſeyn vieler Furſten, Grafen,
Freyherrn, Hochgelahrten c. mit großer Beredſam—
keit hielten, dieſelbigen mehr als zu deutlich zu, erken—
nen gaben.

Ueber dieſe hohe Schule hat der allmachtige GOtt
bis auf dieſe Stunde ſeine Gnadenglugel ausgebreitet,
daß ſein allein ſeeligmachendes Wort auf ſolcher rei
und lauter gelehret, auch Lehrer der Gerechtigkeit und
Weisheit, welche Liebhaber des Haußes GOttes gewe“
ſen, dem Hochſten fur ſeine Gnade gedanket, den HErrn
fur ihre Starke gehalten, einen Sieg nach dem andern?
davon geträgen haben“, uch ihm. von Herzen nachgéen!
wandelt, darinnen gefunden worden. Wenn eine aube
gemeine kandplage, als Krieg, Peſt, Theurung, Waß
ſersnoth und dergleichen dieſelbe betroffen, und dit
Einwohner in ein Jammerthal verſetzet; wenn ſich Jrt
thumer in dieſelbe haben einſchleichen wollen; ſo hat deint,
Vorſicht, o Vater! gewachet, daß dem Verderben balhg
geſteuret worden und die Wahrheit uber die Jrrthunck

den Sieg erhalten hat. 23
Sollte dieſes, da die Spuren der gottlichen Vonnſehung uber unſer theureſtes Jena einem jeden ſo helb!

in die. Augen leuchten, uns nicht aufmerkſam und eifri
machen, an unſere Pflichten mit heiligem Fleiß und

1dan“
Audt

J

D
A

ſn
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dankbaren Herzen zu gedenken? Wie ſtrafbar wurden
wir nicht handeln, wenn wir uns darinnen ſaumig
weiſen wollten? Laſſet uns demnach zuvorderſt hinnahen
zu dem Thron der A“4

Dir, aubs oem Brunnquell aller Gna—den, unſer demuthigſtes Lob und Dankopfer bringen,
daß er uber dieſe hohe Schule ſein gnadiges Antlitz hat
wollen leuchten 1tnh

7  46AaA  1aar feeertiere ter rata 4 ;J
 ve zur Hirrvcii ver gelehrten.ten laſſen. Wohlan laſt uns mit

E iner ruffe dem andern zu aus Pfunander ermuntern!

In zv.I. 2.zet dem SErrn alle Welt, und nach —B
lobet den SErrn in ſeinem Seiligthum c.

Denen Durchlauchtigſten Herzogen
und hochſtmildeſten Ernahrern unſerer hohen Schule,
insbeſonderẽ unſerm Durchlauchtigſten Herzog,
Ernſt Auguſt Conſtantin, als Rectori
Magnificentiſſimo „ſind
Dank zu ſagen ſchuldig, daß HochſtDieſelben
Dero ſchw h

 deye ren RegierungsLaſt, um die Hochfurſt—liche Gnadenb
eezeugungen gegen unſere Academie deſtogroßer zu machen, ſie Jhrer beſonder

Aufſicht haben macan er Pflege undſeyn laſſen, auch gelehrte und
ieſelhe kornca.

nere veruſſen, nicht wenigerryeiname Geſetze geben, und fur ihre Erhaltung die gna—
digſte Vorſorge tragen wollen. Der allmachtige

ſcher der Erden krone Jhro Hochfurſtliche Durch—
lauchtigkeiten fur dieſe Hochfurſtliche Gnade,

reichen Seegen; er laſſe Licht und Weisheit

D theuer
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theuer erloſeten Seelen ſtehen; er ſey bey Jhnen, als
den Schilden auf Erden, und ſchenke Jhnen BSoch—
furſtliche Zufriedenheit. Setze mein Abba und Va—
ter! die ſammtlichen Hochfurſtlichen Haußer zu
Sachſen, wie ein Siegel auf dein Herz, und wie ein
Siegel auf deinen Arm. HeErr ſey ihr Schild, und
ihr ſehr großer Lohn.

Der gutige GOtt vergelte auch die große Be
muhungen Jhro Ereellenzen der Sochfurſtlichen
Herren Commiſſarien, welche Dieſelben, um unſere Aca
demie von der Huld und Gnader der Durchlauch—
tigſten Ernahrer deſto mehr zu verſichern, ubernom—
men haben. Er ſey dafur ihre Hofnung, und ihr kicht
im Lande der Lebendigen.

Er ſeegne die Hochanſehnlichen Herren Deputirten
der auswartigen Univperſitaten, welche bey dieſer unſeren
angeſtellten Jubelfeyer ihre wahre Beyfreude bezeugen,
und ihre ausnehmende Liebe gegen unſere hahe Schull
offentlich zu erkennen geben wollen.

Der GOtt aller Gnaden laffe ſeiner beſondern Vort
ſorge empfohlen ſeyn unſere geſammte Sochloblicht
Academie, und in derſelben beſonders den Hochanſehnlichen
Herrn Prorectorem Magnificum, wie auch den Herrn
Drorectorem Magnificum deſignatum; er ſeegn
Dero academiſches Regiment, er unterſtutze ſie mit ſei
ner gottlichen Kraft, und ſchenke Jhnen Tage vollkom
mener Zufriedenheit und Ruhe.

Der HErr gedencke in Gnaden an die Bochgéo
bohrnen Reichs Grafen, welche die Liebe zu den Wiß

ſenſchaften
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ſenſchaften zu unſerer Academie gebracht hat; er beglucke

alle Dero. Bemuhungen, daß Sie, mit der erlangten
vortreftichen. Erkanntniß, als Lichter hinkunftig ſcheinen,
und dem Staat euſprießliche Dienſte leiſten mogen.

Der gnadenvolle GOtt. uberſchutte auch mit reichen
Seegen die hochberuhmten Vater und Lehrer dieſer ho—
hen Schule; er gebe zu Dero Pflanzen und Begieſſen
ſein gottliches Gedeyhen, daß ſie erwunſchte Fruchte der
Gottſeeligkeit, der Weißheit und Tugend, an ihren Zu—
horern in reicher; Ernder ſehen mogen.

Den allhier Studierenden lege der HErr einen
tiefen Eindruck in das Gemuth, daß ſie die Vorzuge der
Gluckſeeligkeit erkennen, welche ihnen widerfahrt, da
ſie ſicm auf einer hohen Schule, als einer heiligen Stat—
te, befundemn, auf melcher ſie einen Schatz der Erkannt—
niß einzuſammlen Gelegenheit haben, wodurch die Tage
ihres ganzen Lebens bealueke

ev uvihinutnjerer ganze Stadt und alle Ein—57wohner derſelben 3 ilaß auch· andere erkennen,

an uns furn groſſe Dinge: aethon
Aν

aun. griigun; und ihre gute Geſin—nungen eutdecken, Pfalm CRRIl, v. 6. wunſchet Jeru
ſalem Gluck.

2terv iſt uorig, als daß, ſoll anders, was vonder Gluckſeeligkeit hoher Schulen uberhaupt geredet iſt,

an unſerer Jenaiſchen auck erkallo
 7[ a werden, alle, welche

nch veſinven, an die ihnen obliegendeflichten ernſtlich gedenken. Wohlan! ſo wachet

geſeeg
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Je geſeegnete Lehrer uber das heilige Wort der gottlichen
A—a. Offenbahrung, haltet feſtn an der Wahrheit, beweiſet
n

eure Treue im Lehren und Unterrichtung der euch an—J

E

J

vertrauten Zuhorer, wie groß wird euer Seegen ſeyn,
AII und wie freudig werdet ihr dereinſt vor GOtt erſchei—
J

nen, und den Lohn der Treue bekommen!

Begluckte Zuhorer! folget euren Lehrern, die euch
heilſamen Unterricht geben, und auf den Weg der Tu-
gend leiten. Traget eine innige Liebe zum Worte Got—
tes, haltet den HErrn fur eure Starke und wandelt
nach ſeinen Geboten.

Endlich auch euch, ihr Kinwohner unſerer Stadt!
liegen heilige Pflichten ob, in Anſehung unſerer hohen

T]I

tMM Schule. Ruffet den HErrn an, daß er dieſelbe, von
welcher ein großes Theil eurer Gluckſeeligkeit abhanget,
in ſeinen vaterlichen Schutz nehmen, und in beſtandigen
Flor erhalten wolle.

Wird dieſes von allen! genaun beobachtet wer-
den, ſo wird man deutliche Spuren der gottlichen Vorſe

4
hung erkennen, und ein jeder wird frey geſtehen muſſent
daß auch unſere Lehrer mit viel Seegen geſchmuckt
werden; daß auch unſere Lehrer einen Sieg nach

mn Ji J der rechte GOtt zu Zion. 1TI

3 J Amen. en
4

d ijMi A  tu JuT
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